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Tiger – Oma – Samurei 
Ein dynamisches Teamfindungsspiel, wo es um Klugheit, Schnelligkeit, Strategie 
und Taktik geht.          
 

1. Zuerst werden zwei Gruppen gebildet, abzählen 1, 2.

 Die Gruppe gibt sich einen Namen.

2. Die Gruppen stellen sich in zwei Reihen gegenüber in einer Reihe auf.

3. Vorher verständigen sie sich, mit welcher Figur sie zum Angriff gehen.

4. - Es gibt den Tiger, der über brüllt und die Oma frißt,

 - Die Oma fuchtelt mit dem Krückstock und gewinnt über den Krieger, verscheucht ihn, 

 - Der Samurei Krieger erlegt den Tiger mit dem Schwert.

Probedurchlauf 

5. Wir probieren jetzt mal die Figuren gemeinsam aus, stellen uns in eine Reihe auf,            
 gehen drei Schritte vorwärts, sind ein Tiger, brüllen ganz laut und zeigen die Krallen.

6. Wir gehen wieder zurück, gehen 3 Schritte vorwärts und stellen die Oma dar, die mit          
 dem Stock fuchtelt und den Krieger vertreibt.

7. Wir gehen 3 Schritte zurück, gehen 3 Schritte vorwärts und stellen den Samurei Krieger   
 dar, erheben das Schwert, zischen und erlegen den Tiger.

Gewinnspiel – 3 Durchläufe

Durchlauf:  Die Gruppen verständigen sich kurz, wen sie darstellen, der Spielleiter zählt 1,2,3 los, 
die Gruppenreihe macht 3 Schritte und stellt eine Figur dar, der Spielleiter teilt mit, wer gewonnen 
hat, alle gehen auf ihre Plätze zurück.

Anschließend gibt es 2 weitere Durchläufe, der Spielleiter teilt mit, wer gewonnen hat.
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Impuls von Antje Lindstedt, Kita Nestwärme, Konsultationskita EEC

Beobachtung und Dokumentation

Die Kita Nestwärme arbeitet bereits mit der Methodik der Beobachtung und Dokumentation, welche 
nach dem Early-Excellence-Ansatz erfolgen. Der Grundgedanke dieses Ansatzes ist die wertschät-
zende Haltung gegenüber den Kindern, Eltern sowie Mitarbeiter*innen und dem positiven Blick auf 
ihre Kompetenzen und Stärken. Es wird mit 3 unterschiedlichen Ebenen der Beobachtung gearbeitet.

Vorlage des PLOD/ Lernkreis: Individuelles Angebot:
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Engagiertheit Emotionales  
Wohlbefinden 

Vorlage des Beobachtungsbogen: 

Ziel ist es, dass individuelle Voraussetzungen sowie Interessen des Kindes erkannt und persönliche 
Angebote durchgeführt werden. Pro Bezugsperson gibt es 7 Kinder. Es gibt für jedes Kind 1x im 
Jahr die Möglichkeit ein individuelles Angebot wahrzunehmen, um anschließend ein Bildungsbuch 
zu erstellen.
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Nach einem ausgeführten Angebot folgt die sogenannte Dokumentation (Beobachtungsbögen, 
Lernkreis, Situationsbücher), wo es in den Austausch mit den Eltern geht. Das Engagement ider 
Eltern ist mmer unterschiedlich. Wichtig ist es, als erstes einen Termin mit den Eltern zu verein-
abren. Anschließend folgt die Fertigstellung des Fotobogens/ Fotobuches. Zum pädagogischen 
Austausch gibt es einen festen Team-Tag, wo Mitarbeiter*innen Abläufe und Angebote planen. 

Vorlage des Ergebnisbogen der Beobachtungen:
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Vorlage des Ergebnisprotokollbogen für Gespräche mit den Eltern:
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Impuls von Karin Lücker, Die Globale e.V. 

Ressourcen und Fähigkeiten entdecken und fördern

„Ein Viertel aller Grundschüler*innen entwickelt bis zum dritten Schuljahr ein »negatives Schul-
selbst«.“ (Krause/Wiesemann/Hannich 2004)

Wie lernen gelingen kann? 

Lernen bedarf vielfältiger, herausfordernder und anregender Umgebungen, in denen es Raum für selbst-
bestimmtes Lernen gibt. Ein verallgemeinerbares pädagogisches Prinzip zur Förderung des Schulglücks 
besteht  sich von der Fixierung auf die Bewertung von Einzelleistungen – zumindest zeitweise – zu 
verabschieden und Räume zu öffnen für Formen synergetischer, kollektiver Kreativität. Zentrale Auf-
gabe von Schule ist es nicht, Schüler/innen zu vereinzeln und individuell abzuprüfen, sondern Bezie-
hungen, soziale Netzwerke zu stiften. Was wir können, inwieweit wir in der Lage sind, unser Potenzial 
zu entfalten, ist zum großen Teil Ausdruck der Beziehungsarchitekturen, die wir entwickeln, und der 
sozialen und kulturellen Umgebungen, in denen wir uns bewegen. Das Miteinander ist entscheidend.

Ein Schlüssel zum Aufbau einer salutogenen Schule besteht darin, Umgebungen zu schaffen, die 
individuelle Neigungen und Fähigkeiten berücksichtigen und vielfältige Möglichkeiten schaffen, 
diese zu nutzen. Schulglück wird ermöglicht, wenn Schule sich von einem zu engen Lehr- bzw. 
Unterrichtsverständnis verabschiedet und sich stärker auf die vielfältigen Bedürfnisse der Perso-
nen einlässt, die nicht einer engen Fachlogik folgen. In einer Umgebung, die an die »multiplen 
Intelligenzen« ihrer Schüler/innen anknüpft, wächst die Wahrscheinlichkeit, dass Bedeutsamkeit, 
Verstehbarkeit und Handhabbarkeit erfahren werden. Am besten wird gelernt, wenn man selbst 
entscheidet, was, wann, wie, aus welchen Gründen und mit welchen Zielen man zu lernen ver-
sucht. Die eigene Auswahl an Personen, Materialien und Erfahrungen von denen und mit denen 
wir lernen wollen und die Geschwindigkeit mit der wir lernen wollen oder können bestimmt 
letztendlich die Beziehung zwischen dem Gelernten und für das Leben benötigte Erfahrungen. 

Wohlbefinden

Das Wohlbefinden der Schüler*innen ist ein Indikator der Berücksichtigung bzw. Erfüllung kindlicher 
Bedürfnisse, was wiederum eine wichtige Ausgangslage für die Erfüllung schulischer Aufgaben dar-
stellt. Das Wohlbefinden wird vor dem Hintergrund kompetenztheoretischer Ansätze, als ein Resultat 
erfolgreicher Bewältigung externer Anforderungen verstanden. Nur dann also fühlen sich Menschen 
in einem Kontext wohl, wenn sie dessen Ansprüche zu meistern vermögen. Die damit verbundenen 
Erfolge stärken das Selbstwertgefühl und wirken Gefühlen wie Hilflosigkeit, Angst und Depression 
entgegen. (vgl. Becker, 1994, S. 26) Wohlbefinden in der Schule sollte damit nicht nur einen Zweck 
innehaben, sondern auch ein Ziel im Prozess des Lernens darstellen. Dieses Wohlbefinden setzt Boten-
stoffe frei, ohne deren Vorhandensein und Wirkung nichts gelernt werden kann, weil die elektroche-
mischen Impulse als Träger der Information nicht weitergegeben werden.“(Herrmann 2006, S.88) In 
der Gehirnforschung wurden durch zahlreiche Untersuchungen die Bedeutung von Emotionalität und 
der Spaß am Lernen als wesentliche Rahmenbedingung für Lernerfolge ermittelt. (vgl. Herrmann 
2006, S.94) Wenn Kinder die Möglichkeit erhalten, Dinge selbst auszuprobieren, sie als emotionale 
Komponente zu erfahren, das innere Beteiligtsein erleben und die Spannung des Dabei-Seins spüren 
verstehen sie diese Dinge und ihre Notwendigkeit und denken darüber nach. (vgl. Spitzer 2009, S.160)

Erfahrungen mit Beobachtung und                
Dokumentation in der Schule
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Auszug aus dem Bericht der Evaluation der Galilei Grundschule

„In den Klassen ist allerdings eine Individualisierung des Lernens noch nicht die gän-

gige Praxis, eine Differenzierung nach unterschiedlichen Lernniveaus bleibt die Aus-

nahme. Aufgaben, die durch eine Problemorientierung oder eine offene Konzeption zur 

Individualisierung des Lernens beitragen, werden - über die o. g. Beispiele hinaus - selten 

gestellt. Die Lehrerinnen und Lehrer erteilen der gesamten Lerngruppe meist identische 

Aufgaben, unterstützen dann jedoch die einzelnen Kinder durch persönliche Zuwendung 

intensiv. Insgesamt ist jedoch der Anteil an individualisierenden Aufgaben vor dem Hin-

tergrund der Heterogenität der Lerngruppen an der Galilei Grundschule nicht hoch. Die 

Schülerinnen und Schüler arbeiten oft allein, sie unterstützen sich manchmal, arbeits-

teilige Gruppenarbeit oder das Erlernen von Methoden selbstständigen Lernens werden 

kaum angebahnt. Gelegentlich können die Kind er aus unterschiedlichen Aufgaben wäh-

len, ein darüber hinaus gehender Freiraum zur Entwicklung von Selbstständigkeit wird 

jedoch nicht eingeräumt. Meist haben die Kinder geringe Möglichkeiten für eigenständiges 

Handeln, auch die Selbstkontrolle der Lernergebnisse ist nur in wenigen Klassen üblich.“

Verfahren der Beobachtung und Dokumentation im schulischen 
Alltag

•	 Die „gerichteten“ Verfahren gleichen die Kompetenzen eines Kindes mit denen eines al-
terstypisch durchschnittlich entwickelten Kindes ab. So sollen Entwicklungsverzögerungen, 
aber auch Lernfortschritte identifiziert werden. Das reale Kind wird also mit einem statisti-
schen Durchschnittskind abgeglichen. Daraus lassen sich dann sehr gezielt Ansatzpunkte für 
die Förderung bzw. Unterstützung der Entwicklung des einzelnen Kindes ableiten. 

•	 Die „ungerichteten“ Verfahren richten das Augenmerk eher auf die Interessen, die Stärken 
und das Lernverhalten des Kindes. Dahinter steckt die Einschätzung, so vor allem Zugang zu 
den Möglichkeiten und Ressourcen des Kindes zu bekommen und an diesen ansetzend seine 
Entwicklung besonders effektiv fördern zu können.

„Uns interessiert nicht, wie hoch Kinder springen 
können, sondern welches die Bedingungen sind, 
die es ihnen ermöglichen, höher zu springen.“
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Beobachtung als Chance zur Schaffung in-
dividualisierter Lernangebote 

Voraussetzungen für eine ressourcenorientierte Beobachtung

1. Zeit für Beobachtung

•	 Beobachtung fällt leichter, wenn man von dem Druck entlastet ist, unmittelbar handeln 
zu müssen; Möglichkeiten hierzu: Freiarbeit, Lernwerkstatt  (externe Angebote)

2. Bild vom Kind als selbstlernendes Wesen

•	 Schäfer formuliert dazu: „[...] das man sich letztlich nur selbst bilden kann.“ (Schäfer 
2004, S.30)

•	 Dabei meint er die Bildung durch und in Alltags – und Schlüsselsituationen (Situations-
ansatz). Demzufolge brauchen Kinder eine Umgebung und eine Pädagogik, die vom Kind 
ausgeht, um sich seelisch, körperlich und geistig gut zu entwickeln 

•	 Sie brauchen Nachahmungsmöglichkeiten, Vorbilder und eine anregungsreiche Umwelt, in 
der sie das Lernen lernen, sich bewusst machen, wie man was gelernt hat. Kinder brau-
chen Angebote und Situationen in denen sie durch Herausforderungen lernen.

3. Erfahrung und Handlungskompetenz der Lehrkraft

•	 Umgang mit Rahmenplan und Nutzung von Spielräumen
•	 Häufig ist der Unterricht geleitet durch ein zweckrationales Verhalten des Lehrers.  Er 

achtet auf den Fortgang des Unterrichts, aber kaum auf die Schüler*innen. Vielfach 
orientiert sich die Theaterprobe an einer gelungen Aufführung und nicht primär an den 
sozialen und sprachlichen Lernprozessen der Kinder.

•	 Neugierde, Freude - statt abfragbares Wissen

Voraussetzungen von Beobachtung als Chance zur Schaffung 
individualisierter Lernangebote

•	 Entwicklung und Verabredung eines Beobachtungssystems
•	 Zeit für Beobachtung
•	 regelmäßiges Beobachten aller Kinder
•	 Austausch mit anderen Fachkräften
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Vorschläge für Beobachtungsbögen in der Schule
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Erfahrungen mit Beobachtung und     
Dokumentation im Familienzentrum

 
Impuls von Gertrud Möller-Frommann, Familienzentrum  Mehringdamm

Eltern beobachten ihre Kinder beim Spiel

Die Beobachtung nach EEC findet seit 2008 im Familienzentrum statt. Pädagogische 
Mitarbeiter*innen beobachten Kinder in selbstgewählten Spielsituationen im offenen Bereich. Als 
Grundlage dient der Beobachtungsbogen von Barbara Kühnel, den alle Kitas des PFH verwenden.

Der erste Bogen für Eltern im offenen Spielbereich 2017

Ein Kind wird innerhalb von ca. 4 Wochen beobachtet. Anschließend führt eine Pädagogin mit 
dem Kind ein individuelles Angebot durch und erstellt ein Situationsbuch des Angebots. Die Eltern 
werden in die Beobachtungen durch den PLOD und das Situationsbuch im anschließenden Eltern-
gespräch einbezogen. Dabei werden auch die Beobachtungen der Eltern von ihrem Kind zu Hause 
und der gegenseitige Austausch über ihr Kind berücksichtigt. 

Beobachtungsbogen für Eltern mit Schemas

Erfahrungen mit Beobachtung und                 
Dokumentation im Familienzentrum
Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 
Dokumentation im Familienzentrum
Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 
Dokumentation im Familienzentrum
Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 
Dokumentation im FamilienzentrumDokumentation im FamilienzentrumDokumentation im Familienzentrum
Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 Erfahrungen mit Beobachtung und                 
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„Perspektivenwechsel: Beobachtung gemeinsam 
mit den Eltern“

Durch gemeinsame Beobachten wird der Fokus auf das Kind gelenkt. Eltern sind aufmerksamer gegen-
über den Bildungsprozessen des eigenen Kindes. Es wird eine intensive Zusammenarbeit mit den 
Eltern gefordert. Während Eltern mit ihrem Kind den offenen Spielbereich im Familiencafe besuchen, 
werden sie gefragt, ob sie aufschreiben möchten, was ihr Kind gerne spielt. Die Mitarbeiter weisen 
auf die Schemas hin und erfragen, ob sie häufiger ähnliche oder gleiche Verhaltensmuster bei ihrem 
Kind sehen können. Es findet ein Austausch mit den Eltern statt und sie werden gebeten, alles in den 
Bogen Augenblicke und Sternstunden niederzuschreiben und ein Foto von ihrem Kind zu machen und 
aufzukleben.

Die einzelnen Schemas hängen mit einer kurzen Erklärung an einer Leine über dem Eingang zum offe-
nen Spielbereich. Eltern und Tagesmütter füllen den Bogen entweder gleich vor Ort aus oder nehmen 
ihn mit nach Hause und bringen ihn wieder mit. Die Beobachtungsbögen hängen im Familiencafe für 
etwa zwei Monate für alle Familien sichtbar aus. Anschließend werden die Bögen den Eltern mitge-
geben. 

Ansatzpunkte für Beobachtungen 
und Dokumentationen im Famili-
enzentrum 

•	 Aufmerksamkeit der Eltern auf Bildungsprozesse 
lenken

•	 Intensivierte Zusammenarbeit mit Eltern durch 
Kommunikation

•	 Regt Kommunikation unter Eltern an – Bezie-
hungsaufbau durch Austausch

Schemas als Schwerpunkt für die gemeinsame Sprache
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Arbeitsauftrag 1

Transfer in die Praxis 
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Vorsprung durch exzellente Bildungspartnerschaften. 
Mit dem Early-Excellence-Ansatz die 
Bildungs- und Gesundheitschancen 
für Kinder und Familien in der Bezirksregion 1 verbessern   
 
 
 

 
 
 

 

Prozesssteuerung: k&k kultkom, Crellestraße 22, 10827 Berlin, Tel. 030.78 70 33 50, Mail.info@kultkom.de 
Im Auftrag des Bezirkes Friedrichshain-Kreuzberg – Jugendamt / Die Nestwärme 

 

Gefördert durch:    

 
Beobachtungssysteme:  

 
- Early Excellence 
 
- Bildungs- und Lerngeschichten 
 
- Sprachlerntagebuch (u.a. als Portfolio) 

 
 
 
 

Häufigkeit der Beobachtung: 
 

soll: jedes Kind 1x im Kitajahr (16 Kinder)  
 
ist: sehr unregelmäßig, keine vorhandene Struktur: Zeit, Personal, Motivation, Leitung  

 
 

è Beobachtung vor den Elterngesprächen 
Wie erfolgt der Austausch zu den Beobachtungen 

Kind 
 

• SLT 
• Lerngeschichte 

(nicht jedes Kind) 
 
 
 
 

 

Eltern 
 

• Elterngespräche 
• Tür und Angel 
• Entwicklungsgespräche 

 
è Tagesablauf schriftl. 

dokumentiert 

Team 
 

• Kolleg. 
Austausch im 
Kleinteam vor 
Elterngespräch 

 

Teilnehmer 1

Ergebnisse der Praxisphase 1 
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Vorsprung durch exzellente Bildungspartnerschaften. 
Mit dem Early-Excellence-Ansatz die 
Bildungs- und Gesundheitschancen 
für Kinder und Familien in der Bezirksregion 1 verbessern   
 
 
 

 
 
 

 

Prozesssteuerung: k&k kultkom, Crellestraße 22, 10827 Berlin, Tel. 030.78 70 33 50, Mail.info@kultkom.de 
Im Auftrag des Bezirkes Friedrichshain-Kreuzberg – Jugendamt / Die Nestwärme 

 

Gefördert durch:    

 
Beobachtungssysteme:  

 
- EEC Bogen Schemas 
- „Kind im Blick“  
- SISMEK 
- KUNO BELLER à nur bei vermuteteten erhöhten Förderbedarf zur genaueren 

Diagnostik 
- Sprachlerntagebuch 
- Lerngeschichten à Fortbildung, Projekt  

 
 

Häufigkeit der Beobachtung: 
 

Mindestens  1x im Jahr pro Kind besser  
   2x vor Entwicklungsgespräche 
 
über das Sprachlerntagebuch wird fortlaufend dokumentiert  

 
 

Wie erfolgt der Austausch zu den Beobachtungen 
Kind 

 
• Durch Fotos 

anschauen und 
Gespräche 

• Gezielte 
Angebote 

 
 
 

Eltern  
 

• Im Entwicklungs-
gespräch 

• Bildungswegbegleiter 
(bei Interesse der 
Eltern) 

Team 
 

• In Kleinteam-
sitzungen und im 
Gesamtteam 

 

Teilnehmer 2
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Teilnehmer 3

Vorsprung durch exzellente Bildungspartnerschaften. 
Mit dem Early-Excellence-Ansatz die 
Bildungs- und Gesundheitschancen 
für Kinder und Familien in der Bezirksregion 1 verbessern   
 
 
 

 
 
 

 

Prozesssteuerung: k&k kultkom, Crellestraße 22, 10827 Berlin, Tel. 030.78 70 33 50, Mail.info@kultkom.de 
Im Auftrag des Bezirkes Friedrichshain-Kreuzberg – Jugendamt / Die Nestwärme 

 

Gefördert durch:    

 
Beobachtungssysteme:  

 
- EEC – Skimeta 
- Beller – Tabelle 
- Sprachlerntagebuch 
- Magic Moment - Lerngeschichten 
 
 

 
Häufigkeit der Beobachtung: 

 
- Theoretisch 1x im Jahr ein Kind  
- Aktuell nur spradisch umgesetzt (einzelne Kollegen) 
 

 
Wie erfolgt der Austausch zu den Beobachtungen 

Kind 
 

• Während erstellen 
des Angebotsbuch 

• Im Angebotsbuch à 
schriftliche 
Einleitung zum 
Buch, wie… 

 
 
 

 
 

Eltern 
 

• Im Entwicklungs-
gespräch  

Team 
 

• Vor der Durchführung 
des individuellen 
Angebots mit dem 
Kind  

• Bei Zusammen-
führung und 
Auswertung der 
Beobachtung  
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Teilnehmer 4

Vorsprung durch exzellente Bildungspartnerschaften. 
Mit dem Early-Excellence-Ansatz die 
Bildungs- und Gesundheitschancen 
für Kinder und Familien in der Bezirksregion 1 verbessern   
 
 
 

 
 
 

 

Prozesssteuerung: k&k kultkom, Crellestraße 22, 10827 Berlin, Tel. 030.78 70 33 50, Mail.info@kultkom.de 
Im Auftrag des Bezirkes Friedrichshain-Kreuzberg – Jugendamt / Die Nestwärme 

 

Gefördert durch:    

 
Beobachtungssysteme:  

 
• „Growing Together“ = „Zusammen aufwachsen“ à EEC  
• Nach einer „Ankommensphase“ à Begrüßen, Singen  
• Werden die Kinder 10 min.  
 

 
Häufigkeit der Beobachtung: 

 
• 1x wöchentlich 1 Stunde  
 

 
Wie erfolgt der Austausch zu den Beobachtungen 

Kind 
 

• Dem Kind wird am 
Ende des 12 
wöchig. Kurses ein 
Fotobuch mit 
Beobachtung 
gezeigt, geschenkt 

 
 

Eltern  
 

• Die Eltern erhalten 
das Buch ebenfalls  

 
à nach Beobachten 
(10 minütig) wird 
gemeinsam reflektiert 

Team 
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Arbeitsauftrag 2

Ergebnisse der Praxisphase 2 



21



22

Entwicklung eines gegenseitigen Rückmeldeformates zwischen 

Eltern und pädagogischen Fachkräften 

Schritt 1: Wie haltet ihr kleine wichtige (Lernen, Entwicklungen, neue Qualitäten) Momente 
des Alltags fest und wie kommt ihr darüber in den Austausch?

•	 Fotos als Hauptaugenmerk 

•	 kurze Foto-Sequenzen verleiten zu mehr Sprachanlässen

•	 (jederzeit) spontane Beobachtungen

•	 „Growing together“ 

•	 Beim ressourcenorientierten Beobachten gibt es ein positives Feedback der Eltern

•	 Einbezug der Beobachtung im häuslichen Bereich 

•	 Anwendung der Kuno Beller Tabelle für jeweils 2 Kinder 

Schritt 2: Mögliche Ansätze. um Beobachtungen als pädagogische Fachkraft mit den Eltern zu      
teilen:

•	 Fotos in Dropbox (evtl. auch aus häuslichen Raum?!)

•	 Regelmäßige Gesprächsanlässe suchen, um Eltern mehr zu involvieren, z.B. Entwicklungs-
gespräche „Tür und Angel“ Gespräche, etc. 

•	 Tägliche Beobachtung 

•	 Eltern erhalten nach Entwicklungsgespräch einen Beobachtungsbogen 

•	 Karteikarten, wo Entwicklungsverläufe festgehalten werden können; „Tasche“ für „Magic-
Moments“

•	 Vielfalt der Eltern im Blick behalten

•	 Austausch wertvoll halten= Eltern sollen Spaß dabei haben

Viel Spaß bei euren eigenen Beobachtungen und                        
Dokumentationen! 

„Das Positive sehen und berichten“
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Teilnehmer*innenliste
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Teilnehmer*innenliste
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